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Der Londoner Rothſchild iſt der dritte Sohn des zu Frankfurt 
a. M. 1812 verſtorbenen Gründers der berühmten Firma. 
Wie er nach London gekommen, das erzählte er dem berühmten 
engliſchen Staatsmann Buxton bei einem großen Diner am 13. 
Februar 1834 ). „In Frankreich, ſagte er höchſt launig, 
war fur uns Alle nicht mehr Platz genug. Ich machte mit 
engliſchen Waaren Geſchäfte, und ein großes engliſches Haus 
hatte beinahe den ganzen Markt inne, es war eine Gnade, 
wenn es uns etwas abließ. Einmal trat ich dem Engländer 
zu nahe, und nun ſchlug er mir es rund ab, ſeine Proben zu 
zeigen. Es war Dienſtags. — Ich will nach England gehen, 
fagte ich zu meinem Vater. Donnerſtag war ich auf dem We» 
ge. Je näher ich England kam, deſto niedriger fand ich die 
Preiſe, und wie ich in Mancheſter war, legte ich mein ganzes Geld 
an; jo niedrig ſtand Alles! Ich machte guen Gewinn und 
entdeckte bald, daß ich ihn in dreierlei Weiſe heben konnte: im 
rohen Material, im Färben und Verarbeiten. Zum Fabrikan— 
ten ſagte ich: Ich gebe Euch das rohe Pro dukt und die Farbe— 
hölzer; ihr gebt mir die Fabrikate! So hatte ich auf dreierlei 
Art Profit und konnte wohlfeiler verkaufen als irgend jemand. 
Meine mitgebrachten 20,000 Pf. wurden bald 60,000 und 
mein Geſchaͤft drehte ſich nur um den einen Grundſatz: Was 
ein Anderer kann, das kann ich auch; ich will doch einmal 
dem Manne mit ſeinen Muſtern und allen Seinesgleichen die 
Waage halten! Jetzt kam noch ein Glucksfall. 


) Memoirs of Sir F. F. Buxton. London, 1848, 
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Ich war ſtets 
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Die oſtindiſche Compagnie hatte 800,000 Pf. 
Gold zu verkaufen. Ich ging in die Auction und brachte es 
an mich. Der Herzog Wellington hatte Geld vonndthen, wit 
ich recht gut wußte, und in meinen Händen hatte ich bereits 
viele ſeiner Anweiſungen. Die Regierung ſchickte zu mir und 
fagte daß ſie Gold haben müſſe. Sie bekam es; aber wie ſollte 
es nach Portugal kommen? Ich übernahm die Sache und 
transportirte es mitten durch Frankreich. Ein beſſeres Geſchäft 
habe ich nie gemacht. Ein anderer meiner Grundſätze war: 
mich mit keinem Orte, mit keinem Manne einzulaſſen, der kein 
Glück hatte. Ich habe manche hübſche Leute geſehen, ſehr hid 
ſche Leute, und die doch zuletzt baarfuß gingen.! Was fir ſag⸗ 
ten klang recht gut, aber ſie hatten keinen Glücksſtern, und 
wer nicht für ſich vorwärts kommt, wie kann dieſer mir Vor⸗ 
theil ſchaffen? — Mittelſt ſolcher Grundſätze hat Lionel Rotb— 
ſchild, ſagt Buxton, drei Millionen Pf. St. gewonnen. Ich 
glaube doch, bemerkte er dem reichen Manne, daß fie es nicht 
gern ſehen würden, wenn Ihre Kinder zu ſehr aufs Geld und 
und auf die Geſchäfte achteten? — Im Gegentheil; recht ſehr 
gern werde ich es ſehen! gab er zur Antwort; ich wünſche 
nichts mehr als ihnen Sinn und Seele und Herz und Leib und 
was zum Geſchäfte vonnöthen iſt einzuflößen denn das iſt der 
Weg zum Glück. Es gehört tüchtiger Muth und eben ſo eine 
tüchtige Portion Vorſicht dazu, einen großen Schlag zu machen, 
aber wenn es gelang, iſt noch zehnmal mehr vonnöthen, das 
Gewonnene zu behaupten! Wollte ich auch alle mir gemachten 
Pläne umgehen, ſo wäre ich bald ein ruinirter Mann! Wer 
tin Brauer iſt, treibe die Brauerei; will er Brauer, Banquirr, 
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Kaufmann und Fabrikant auch fein, fo iſt er gewiß bald ban⸗ 
querott!“ Soviel über die Art. wie der reiche Londoner Kaufe 
und Handelsherr in London gedacht und gehandelt hat, bis auf 
den heutigen Tag. Was man Glück nennt, hat ihn wunderbar 
begünſtigt, denn kaum war er, ſeiner eigenen Ausſage nach, in 
London heimiſch geworden, als Napoleon (1806) ſich über 
Deutſchland ergoß, der Kurfürſt von Heſſen ſeine ganzen Baar— 
ſchaften dem alten Rothſchild in Frankfurt anvertraute und dies 
ſer ſie dem Sohne nach London ſchickte, der ganz unerwartet 
auf ſolche Art 600,000 Pf. St. an einem Poſttage erhielt und 
fie bis zur Rückkehr des Kurfürſten 1813 benutzen kounte. 
(Europa.) 


Juli. 

Die Straßenliteratur. „Wie der Menſch beim Er— 
wachen einige Augenblicke hindurch irre redet und irre denkt, fo 
auch die Völker. Der Modergeruch des früheren Zuſtandes der 
Willkür verbreitet ſich in die neu erwärmte Atmoſphäre, und 


alter Haß, lange verhaltener Groll und grauſam verhöhnende 


Berlin im 


Schadenfreude machen den Anfang des köſtlichen Geſchenks der 
Preßfreiheit zum Fluche.“ Dieſer treffende Börne'ſche Aus⸗ 
ſpruch hat einige Wahlbverwandtſchaft mit einem Thiersſchen 
Urtbeile über die Revolution, worin er ſagt: „Diejenigen, ‚wel: 
che den Mangel des Volkes an vernünftigem Urtheil und un⸗ 
befangener Erkenntniß benutzt haben, um es zu unterdrücken, 
müſſen unter demſelben Mangel leiden, ſobald es ſich erhebt.“ 
Wenn man an den in der periodiſchen Preſſe wie in Flugblät⸗ 
tern ſo vielfach ſeit der Verleihung der Preßfreiheit verübten 
Mißbräuchen derſelben Anſtoß nimmt und fie beklagt, fo läßt 
ſich nichts dagegen ſagen; wenn man aber daraus den Schluß 
zu ziehen ſucht, daß Preßfreiheit ein Unglück ſei, ſo iſt das 
ebenjo verkehrt, als wenn man Feuer und Eiſen verbannen 
wollte, weil es Brand geſtiftet und Wunden geſchlagen hat. 
Solche Auswüchſe am Baume der Freiheit werden immer ſelte— 
ner werden, je älter und kräftiger er wird, und das richtige 
Gefübl des Volkes, das ſich wohl eine Zeit lang irre leiten 
aber nie ganz verkehren laſſen kann, wird ſtreng darüber richten. 

Werfen wir einen Blick auf die Straßenliteratur, eine ſonſt 
nicht gekannte Erſcheinung des öffentlichen Lebens der Haupt⸗ 
ſtadt. Seit einem Vierteljahre erſcheinen faſt täglich mehrere 
folcher Flugblatter, theils 
theils durch Herumträger verkauft werden. 


die als Maueranſchläge verbreitet, 


In den belebteren 
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Straßen kann man oft nicht 10 Schritte gehen ohne von ei 
nem jener ſchaarenweiſe die Hauptſtadt durchziehenden Händler, 
größtentheils Knaben von 5 — 14 Jahren zuweilen zerlumpt 
und barfuß, angeſprochen 

entfeſſelten Preſſe feilbieten. 
von gänzlich lügenhaſten oder verdrehten Nachrichten, Uebertrei— 


bungen, perſönlichen Angriffen, Schmähungen der Miniſter und 


zu werden, welche Erzeugniſſe der 
Sie zeigen ein buntes Gemiſch 


Behörden, Aufreizungen, Gemeinheiten, Liederlicykeiten, Albern— 
heiten, leeren bombaſtiſchen Tiraden und Stichwörtern, 
mißlungenen Witzverſuchen neben einigen wenigen wirklich guten 
Einfällen und ernſten wohlgemeinten Vorſchlägen. Auf 20 blinde 
und Fehlſchüſſe etwa ein Kernſchuß. An Buden, hölzernen Ge— 
ſtellen, an den äußeren Wänden und Portalen des Königl. 
Schloſſes, auch an einigen — nicht buchhändleriſchen — Schau— 
fenſtern ſteht man ein ganzes Sortiment ſolcher, zum Theil 
durch Holzſchnitte illuſtrirter Flugblätter ſämmtlich im Preiſe 
von 1 oder 1¼ n und es wird verſichert, daß manche der 
ſelben den edirenden Druckereien und den Colporteurs einen ers 


vielen 


heblichen Geldgewiun abgeworfen haben. dem Namen 


Unter 
„Iſauk Moſes Herſch“ iſt eine Reihe von Briefen an Bürger⸗ 
meiſter Krausnick, Prediger Sydow, das Miniſterium Camphau⸗ 
fen, die National⸗Verſammlung u. |. w. im jüdiſchen Dialekt 
erſchienen, die allerdings nicht in das Gebiet des höheren Hu— 
mors gehören, aber doch neben mancher Abgeſchmacktheit auch 
nicht abſpre⸗ 
chen kann, und der einem wohl ein herzhaftes Lachen Ae 
thigt. 

Zur Charakteriſtik vieler dieſer Machwerke genügt die bloße 
Anführung des Titels, als: „EX ex ex,“ 
Pleite“, „Der Woll⸗ 
händler Hanſemann“, Das Miniſterium Camphauſen, — Futſch“, 
„Auf, auf gegen die Reaktion,“ „Auf, auf, nach Sansſouci, 
zum König“, „Kalſer Nickel aller Nickel“, „Es iſt zu ſpat“ 
e n, 5 


manchen Scherz enthalten, dem man vis eoumca 


Die große Miniſter— 
„Die alte Tante Voß mit dem Beſen“, 


Den ehrenwerthen Verfaſſern ſchlagen wir vor, um ibren 
Geiſt nicht auf Flaſchen zu ziehen, oder vielmehr nicht blos 
ſchnapsglasweiſe zu verſchenken, an die Bearbeitung größerer, 
wiſſenſchaftlicher Werke zu gehen, zum bleibenden Nutzen der 


Literatur, und der Mit⸗ und Nachwelt zur Belehrung und Er⸗ 
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heiterung, wie etwa:, Kunftl-Barrifavenzu bauen,“ oder „Radikales 
Stichwörterbuch, ein Leitfaden für Volksrebner,“ oder Handbuch 
für Volksaufwiegler mit einem Anhang plauſtbler, neuer Lügen, 
geeignet Straßenexceſſe zu veranlaſſen u. dgl. m. 

Zu der Berliner Stlaßenliteratus gehören auch die vielen 
periodiſch erſcheinenden Witzblätter, als da ſind: „die ewige 
Lampe,“ „der Krakehler,“ „Kladderadatſch.“.. Sie ſteben einen 
Grad über den eben gedachten Flugblättern und Schmähſchrif⸗ 
ten, obgleich ihr Witz, weit entfernt von artifcher Urbanität, 
den Geruch feiner Geburtöflätte, der Weißbierkneipe, nicht ver⸗ 


Es konnte nicht fehlen, daß nach dem befeuchtenden Regen 
der Freiheit aus dem ſo lange brach gelegenen Boden, in wel— 
chem alle Kräfte ſich regten, eine Maſſe von Unkraut, giftigen 
Blumen und Pilzen hervorgetrieben wurden. 

Ihre Betrachtung iſt nicht ganz unintereſſant für die Cha⸗ 
rakteriſtik der Zeit und der Hauptſtadt; uns genügt es indeſſen, 
hier nur einen flüchtigen Blick auf dieſe Erſcheinungen geworfen 
zu baben. 


(Illuſtr. Ztg.) 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


leugnet. 


Zur Verpachtung der Ver⸗ 
kaufs⸗Bude am Reuen Thore ha— 
ben wir einen neuen Termin auf 
den 18. d. M. Nachmittags 4 
Uhr anberaumt, wozu wir einla— 
den. 

Ratibor den 8. Auguſt 1848. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Beſchaffung des zur Ber 
leuchtung der Straßen und ſtaͤd— 
tiſchen Gebaͤude erforderlichen 
Brennoels foll an den Min: 
deſtfordernden uͤberlaſſen werden. 
Hierzu ſteht am 18. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr Termin an, 
wozu wir Bietungsluſtige ein— 
laden. 

Ratibor den 9. Auguſt 1848. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Pei dem Dominium Schillersdorf 
lagern 190 Tonnen vorzüglich gu⸗ 
tes nach bayriſcher Art gebrau⸗ 
tes Lagerbier ä Tonne 6 24: 1000 
Keller, auch wird bei Abnahme größerer 
Quantitäten ein billiger Rabatt bewilligt. 

Pr. Oderberg den 3. Auguſt 1848. 


Die Güter⸗Direktion. 


Druck von Bögner's Erben. 
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Auktions = Anzeige 
Im Auftrage des Patr.⸗Ger.⸗Amts der 
Herrſchaft Czernitz werde ich Don⸗ 
nerstag den 17, d. M. V. M. 10 Uhr 
zwei große Wageunpferde 
meiſtbietend verkaufen. 2 
Ratibor den 13. Auguſt 1848. 


Scheich, 
Gerichts⸗Exekutor. 


Weidemanns⸗Garten. 
Mittwoch am 16. Auguſt. 
Zweites Abonnement: 
Konzert 
Anfang 5 Uhr. 

Entrée fuͤr Nicht-Abonnenten 
25 In 


Aufgehobene Subhaſtation. 


Der auf den 21. Aug uſt c. anſte⸗ 
hende Termin zum Verkauf der den Weg: 
wardſchen Eheleuten gehörigen zu 
Lohnau gelegenen holländiſchen 
Windmühle iſt aufgehoben worden. 

Ratibor den 2. Auguſt 1848. 


Patrimonialgericht Lohnau und Blazeowitz. 
Schaefer. 


Für die gute und freundliche Bewir⸗ 
thung bei der Schützen-Königstafel ſagen 
wir unſern Kameraden Linkhuſen unſern 
herzlichſten Tank. 

Ratibor den 15. Auguſt 1848. 


Mehrere Schützen. 


See eee. 


In meinem Hauſe auf der neuen Straße, 
iſt das Gewölbe worin ein Spezerei⸗ 


„Geſchäft betrieben wird, nebſt Wohnung 
vom 1. Oktober d. J ab zu vermie⸗ 
then, auch iſt in dieſem Haufe ein Zim⸗ 
mer für einen einzelnen Herrn zu ver⸗ 


miethen und fofort zu beziehen. 
Ratibor ven 15. Auguſt 1847. 


S. B. Danziger. 


In der Matheur ſchen Buchhandlung 
in Köln iſt erſchienen und durch die 
Hirtſche Buchhandlung in Ha: 
tibor zu beziehen: 
Anleitung 
8 du den 
Watisnibnngen 
der 
Dürgergarde zu Fuß 
mit 
einer Steindrucktacel. 
Zunächſt zur Selbſtbelehrung beſtimmt. 


Zweite vermehrte Auflage. 
Preis: 4 J 


So eben iſt erſchienen und durch die 
Hirtſche Buchhandlung in Na: 
tibor zu beziehen: 

Ein Wort zu feiner Zeit an das Volk 
und ſeine Stände über die Lehrerbil⸗ 
dung und die Volksſchulen wie 
fie jeyt find und wie ſte den gerechten 
Anforderungen der Zeit gemäß in Zukunft 
werden muſſen. Von einem Schulmann. 

Preis 4 Gr 
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Tikerariſehe Neuigkeiten, 


zu beziehen ie 


Arbeit und Geld 1½ Hm 

Audigaune, Organiſation der Arbeit und Induſtrie 6 n 

Die Aufgabe des erwachten Deutſchlands 7½ Sgr. 

Amtliche Berichte und Mittheilungen über die Berliner 
Barrikadenkaͤmpfe, 1 Hft. 5 Sgr. 

Die polniſche Bewegung in Poſen. 
3 Sgr. 

Die Bildung der erſten Kammer Preußens 3 Sgr. 

Offener Brief an meine Mitbürger in Schleswig- Holſtein. 
2 Sgr. 

Bulle, die Reorganiſation der Volksſchule 5 Sgr. 

Dochnahl, die allgemeine Centralobſtbaumſchule, ihre Zwecke 
und Einrichtung 18 Sgr— 

Königl. bahriſcher Entwurf einer deutſchen Geſammtver⸗ 
faſſung nebſt feinen Motiven 5 Sgr. 

v. Erdmannsdorff, der Jäger im Kriege, nebſt Beifpiefen ruhm— 
voller, Waffenthaten Preuß. Büchſenſchützen 10 Sgr. 
Falke, Lehrbuch über den Hufbeſchlag und die Hufkrankheiten 

e Se 

Das goldene Familienbuch, oder der koſtlichſte Haus⸗ 
ſchatz für jede Haus⸗ und Landwirthſchaft und für Jeder⸗ 
mann, 1. Lief. 7½ Sgr. 

Fiſcher, der Mann mit der Lanze, oder das Nöthigſte und 
Unentbehrlichſte über den Gebrauch der Lanze, Picke, Senſe 
und Hellebarte bei der Volksbewaffnung. 5 Sgr. 

Freundt, eine oder zwei Kammern? 4 Sgr. 

Fricke, woher kommt das anarchiſche Treiben und wie iſt ihm 
abzuhelfen? 4 Sgr. 

Fricke, zur Verſtändigung über Republik, conſtitutionelle Mo⸗ 
narchie und deutſches Erbkaiſerthum. 10 Sgr. 

Goͤritz, das neue deutſche Reich. 12 Sgr. 

Grundzüge einer deutſchen Wehrverfaſſung nach den Bedürf⸗ 
niſſen der Zeit 12 Sgr. 

Gubitz, Republik und Konigthum. 2½ Sgr. 

Janneck, Organiſation des preußifchen Volksſchulweſens und 
der Verhältniſſe feiner Lehrer. 3 Sgr. 

Kapp, Aufruf zur Umgeſtaltung der deutſchen National:Erzier 
hung 3 Sgr. 

v. Leliwa Kryſinski, die polniſche Frage in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtande Curopa's 7¼ Sgr. 

Lempfert, die Verfaſſung Deutſchlands. 

Lionell, die Menſchenrechte. 6 Sgr. 


Brief eines Deutſchen. 


2 74 Sgr. 


durch die Hirtſehe Buchhandlung in Natibor. 


de Lolme, die Conſtitution Englands in ihrer genetiſchen Ent⸗ 
wickelung, 1. Lieferung pro 1 — 4 Lieferung. 1 Rthlr. 
10 Sgr. 5 ae 

Moltke, einige Bemerkungen über eine zu verſuchende Ausglei⸗ 
chung zwiſchen Hilfsbedürftigkeit uno Wohlſtand 2 ½ Sgr. 

Katzen muſikaliſche Notenblätter aus Breslau, als Bei— 
trag zur Würdigung demokratiſcher Perſonen und Zuſtande. 
7 ½ Sgr. TED i 

Norton, der treue Führer des Auswanderers nach den verei— 

nigten Staaten von Nord-Amerika, Texas und der 
Mosquitoküſte. 17½ Sgr. 

do. ausführlicher Dollmetſcher des Auswanderer nach 
den vereinigten Staaten von Nord-Amerika 7 ½ Sgr. 

Prutz, Sieben Jahre. 1840-1847. Geſchichte der neueſten 
Zeit. 1. Lief. 10 Sgr. 

Revolutions-Raketen von einem polinſchen Feuerwerker 
1½ Sgr. 

Rey baud, Jerome, Paturot auf dem Wege zu Aufſuchung 
der beſten Republik 1. Bd. 1. Lief. 5 Sgr. 

Scheil, Anſichten über den Verfall des Gewerbeweſens in 
Preußen 1 Sgr. 

Schell, Zeitſtimmen. Geſchichte des Jahres 1848. 1. Hft. 
3 Sgr. 

Schulze, der Staatshaushalt des neuen deutſchen Reichs⸗ 
9 Sgr. 

Die Selbſthülfe der arbeitenden Klaſſen 6 Sgr. 

Silcher, 6 vierſtimmige Lieder f. d. Wehrmänner 
8 Sgr. 

Die ſtaͤndiſchen Verhältniſſe des Königr. Böhmen. 15 Sgr. 

Steinau, Aufruf an die deutſchen Frauen zu einer zeitgemä⸗ 
ßen Erziehung ihrer Töchter 5 Sgr. 

Pogel, das Zunft- und Innungsweſen beim deutſchen Hand— 
werksſtande aus dem Geſichtspunkte feiner zeitgemäßen Er⸗ 
neuerung. 15 Sgr. 

Völker, volkstümliche Vorbereitungsſchule für die Geſchwor⸗ 


nenrichter in Deutſchland. 7¼ Sgr. 
Des Deutſchen Wehrmanns Liederbuch 5 Sgr. 


Winckler, Blüthenkalender der deutſchen und ſchweizer Flora. 
12 Sgr. 

Witlenberger, der Rathgeber für Auswanderer nach den 
vereinigten Staaten von Nord-Amerika und Texas. 10 Sgr. 


1 Sfr 


u a = —— 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpedition deſſelben ſam Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung] ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


